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VORWORT

In der vorliegenden Arbeit Die Erdkarte der Urbibel wird
versucht, alte Probleme auf neuen Wegen zu lösen. Die biblische
Völkertafel und der ganze hebräische Sagenkreis bis zum Aus-
zuge aus Ägypten, die man bisher auf Grund der Bücher Mose zu
deuten versuchte, werden hier zum ersten Mal durch zwei außer-
biblische Schriften beleuchtet, durch das Buch der Jubiläen und
die Asatir.

Das Buch der Jubiläen, wegen seines Inhalts auch Kleine
Genesis genannt, gilt bis jetzt als eine makkabäische und daher
späte Bearbeitung der kanonischen Genesis (1. Buch Mose), hier
aber wird besonders auf geographischem Wege dargelegt, dass,
abgesehen von den makkabäischen Zutaten, eher das Umgekehrte
zutrifft. Denn der Kern des Jubiläentextes erweist sich als älter
als die Quellen der Genesis, ja, er führt uns unmittelbar in die
Regierungszeit des Königs Salomo (950 v. Chr.) hinauf, in jenes
große Zeitalter, in dem das Volk Israel auf dem Höhepunkt seiner
politischen und geistigen Kräfte stand und darum auch die älteste
Form der Bibel schuf.

Diese Urbibel so wollen wir sie nennen hat uns durch
das Jubiläenbuch vor allem den Text zu einer alten Erdkarte er-
halten, die seinerzeit Heinrich Kiepert auf Grund der biblischen
Völkertafel nur vermuten konnte. Es war eine kreisförmige, nach
Süden orientierte Karte, die wohl phönizischer Herkunft war und
als solche nur dazu dienen konnte, das ganze phönizische Han-
delsgebiet von Südspanien bis zum Persischen Golf und von
Südarabien Abessinien bis zum Wolgagebiet darzustellen, sie
wurde dann aber von einem hebräischen Gelehrten für die Zwe-
cke seiner Weltchronik, unserer Urbibel, umgearbeitet. So vertre-
ten hier die Söhne Noahs Sem, Ham und Japhet unsere Erdteile
Asien, Afrika und Europa, und deren Söhne die Länder und
Völker dieser Erdteile, während der heilige Tempel auf Zion den
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Mittelpunkt des Erdkreises einnimmt. Besonders bedeutsam ist,
dass das größte Heiligtum, der Garten Eden, nirgends dort er-
scheint, wo es die Nachwelt gesucht hat, sondern in Abessini-
en ebenso veranlasst uns unabhängig hiervon eine physisch-
geographische Betrachtung, den Schauplatz der Sintflut in dem-
selben Abessinien anzusetzen. Dort wohnen noch heute die ältes-
ten Kolonisten der Hebräer, die Falaschajuden, ihre bis auf Mose
zurückgehende Tradition gibt uns den Fingerzeig, wie wir uns die
Entstehung dieser ältesten Sagen vorstellen dürfen.

Alle diese Erkenntnisse haben mich dazu angespornt, mich
immer mehr in die Vorlage des Jubiläenbuches zu vertiefen, um
vor allem die Erdkarte wiederherzustellen, die dem Schriftgelehr-
ten am Hof Salomos vorgelegen hat. Bei meinen ersten Versu-
chen stieß ich auf unüberwindliche Schwierigkeiten. Aber bald
kam ich zur Einsicht, dass ich selber an den Schwierigkeiten
schuld war, weil ich gewohnheitsmäßig aus der griechischen Ge-
ographie Dinge hineintrug, die für die hebräische nicht in Frage
kommen. Erst als ich mich ganz und gar von dem Texte leiten
ließ, gelangte ich zu dem gesuchten Erdbild, das ich hiermit zum
ersten Male vorlege (Tafel II). Da lieh meine Rekonstruktion da-
rauf beschränkt, was der alte Text aussagt, so glaube ich eine
umso zuverlässigere Grundlage geschaffen zu haben sowohl für
die Geschichte der Geographie als auch für die alttestamentliche
und althistorische Forschung.

Bisher sah man die hebräische Vorzeit bis zum Zeitalter Mo-
ses nur durch einen mythischen Schleier,- die vorliegende Erd-
karte gibt uns die Möglichkeit, die Dinge mit klarem Auge zu er-
kennen, uns freizumachen von althergebrachten Irrtümern und
neue Wege zu finden. In einigen Kapiteln habe ich hierzu beizu-
tragen versucht, auch den Stammbaum der Genesis und des Bu-
ches der Jubiläen (Tafel I) bitte ich lediglich als einen Versuch
zu betrachten. Ich kann aber nicht verschweigen, wie viel ich da-
bei der alttestamentlichen Forschung verdanke, fast überall konn-
te ich an die neuesten Ergebnisse anknüpfen. Wenn ich jedoch
diese oder jene Literatur übersehen haben sollte, so bitte ich um
Nachsicht, weil der Aufgabenkreis zu groß ist, um in seiner gan-
zen Fülle bewältigt zu werden.

Neben dem Buch der Jubiläen habe ich oben als meine
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Hauptquelle die Asatir, d. h. Geheimnisse, genannt. Dieses ältes-
te Denkmal der religiösen samaritanischen Literatur ist uns erst
seit wenigen Jahren durch eine englische Ausgabe des Rabbiners
Moses Gaster bekannt. Da es, soweit ich sehe, in der alttesta-
mentlichen Forschung bisher nirgends erwähnt wird, war es mir
zunächst entgangen. Ich hatte meine Arbeit bereits dem Druck
übergeben, da machte mich ein begeisterter Schüler Gasters, Dr.
Bruno Schindler in Leipzig, auf das Werk aufmerksam. Ich er-
kannte, dass es, da seine Vorlage ebenfalls älter ist als unsere
Genesis, das Buch der Jubiläen in wertvollster Weise ergänzt, das
gilt namentlich von einigen An-gaben, die ebenso wie das Buch
der Jubiläen den ältesten Schauplatz der Menschheit in Abessini-
en, den Garten Eden von da aus in der süd-arabischen Landschaft
Hadramaut ansetzen, ein Ergebnis, das uns nicht nur wieder an
die Vorfahren der Falaschajuden erinnert, sondern auch einen
Einblick gewährt in uralte Beziehungen zur südarabischen Kul-
tur. Ich hatte die Genugtuung, dass ich überhaupt nach den Asatir
meine bisherigen Ergebnisse kaum zu ändern, sondern im We-
sentlichen nur zu erweitern brauchte.

Da die Erdkarte der Urbibel dieselbe Welt des Mittelländi-
schen Meeres darstellt wie vierhundert Jahre später die ionischen
Geographen, so gewinnt sie auch für die Erforschung der griechi-
schen Kultur besondere Bedeutung. Sie zeigt nämlich, dass die
Griechen unter dem Einfluss der ionischen Geographie ihre Vor-
zeit nicht mehr verstanden haben, indem sie die klassischen Be-
zeichnungen für fremde Gewässer, Länder und Völker an ganz
falschen Stellen lokalisierten und dadurch die Literatur ihrer
Vorväter ins Mythologische umdeuteten und entstellten, ein
Übelstand, unter dem bis heute die klassische Philologie sowohl
als auch die historische Forschung zu leiden hat. Die letzte Ursa-
che sehe ich darin, dass man bald nichts mehr davon wusste, dass
in der Umgebung des Tritonsees in Südtunis ein vorgriechisches
und vorkarthagisches Kulturreich bestanden hat, dem geologische
und geographische Veränderungen den Untergang bereiteten. Ich
glaube dies im Anhang Tartessos und die Etruskerfrage umso
leichter begründen zu können, weil sich über diesen Gegenstand
gegen die vorhergehenden Meinungen schon längst schwere Be-
denken erhoben haben. Meine Ortsuntersuchungen im Tritonge-
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biet, prähistorische Gesichtspunkte und nicht zum wenigsten eine
genau vergleichende Untersuchung der Überlieferung, wie ich sie
im Anhang durchgeführt habe, werden hoffentlich dazu beitra-
gen, uns aus dem Wirrwarr alter Irrtümer herauszuführen, in den
wir uns durch falsche Einschätzung der geographischen Angaben
der Griechen verstrickt haben. Die gleiche Anregung möge die
Karte zu Aviens Ora maritima (Tafel III) geben, vor allem in
Hinblick auf eine archäologische Durchforschung des Tritonge-
biets.

Was den Index betrifft, so habe ich seinen Inhalt möglichst
vielseitig gestaltet, um das Buch für einen jeden, wie er auch
wissenschaftlich eingestellt sein mag, benutzbar zu machen.

Wertvolle Ratschläge verdanke ich auf alttestamentlichem
Gebiet Herrn Geheimrat D. Dr. E. Sellin, auf sprachlichem Ge-
biet Herrn Dr. A. Spanier, Bibliotheksrat an der Preußischen
Staatsbibliothek. Herr Dr. D. Opitz hatte die Freundlichkeit, mich
beim Durchsehen der Korrekturen zu unterstützen.

Die Gesellschaft für Erdkunde und das Institut für Meeres-
kunde zu Berlin stellten mir je eine Abbildung (3 und 6) zur Ver-
fügung, wofür ich auch an dieser Stelle meinen besten Dank aus-
sprechen möchte.

Ganz besonderen Dank schulde ich dem Preußischen Minis-
terium für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung, das meine
beiden Studienreisen nach Südtunis (Herbst 1929 und Frühling
1930) in bereitwilligster Weise unterstützte und mich dadurch in
den Stand setzte, einen großen Teil der vorliegenden Untersu-
chung auf neuen Grundlagen aufzubauen.

Berlin-Charlottenburg, den 18. August 1931.

Dr. Albert Herrmann.
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